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262. 


Mittwoch, den 9. November. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſchein 
täglich Nachmittags 5 Ahr, 
mit Ausnahme der Sonn» und Feſttage. 
Inserate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


Dun 


t 


29 ſter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 


Portechaisengasse No. 5. 


wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


pro Quartal 1 Thlr. 


Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonnire n. 


Rund ſ ch a u. 


Berlin, 8. Novbr. In den letzten Tagen des 
origen Monats und in dem laufenden Monate iſt 
die Befferung in dem Befinden Sr. Majeflät des 
tonigs regelmäßig und ſtetig fortgeſchritten, wie 
es ſchon ſeit der Mitte des Octobers beobachtet 
orden war. Die Körperfräfte haben ſichtlich zu— 
nommen. Se. Majeftät machen ſchon verhältniß⸗ 
mäßig längere Promenaden und ſind weit ſeltener 
denöthigt, dabei auszuruhen. Zu Wagen werden 
daglich größere und kleinere Ausflüge gemacht, die 
eder milden Witterung einen äußerſt günſtigen 
influß auf das Befinden des Königs äußern. 
ehnin, Paretz, Schloß Grunewald, Marquardt 
E. w. ſind nebſt vielen andern Punkten der Um⸗ 
begend von Potsdam das Ziel dieſer Fahrten geweſen. 
> Mit diefen Fortſchritten der Körperkräfte balten 
letz auch die Theilnahme an anderen Dingen die 
Uebaſtigteit und geiſtige Regſamklit gleichen Schritt. 
mul dem Spaziergange erfreut ſich der König faſt 
Hl an den Fortſchriiten des Baues der neuen 
Changerie und der inneren Einrichtungen derſelben. 
1 Nelne Perſonen von Sr. Majeſtät früheren Be- 
anten und Geſellſchaftern begleiten Ihn abwechſelnd 
auf Seinen Promenaden. Am letzten Sonntage 
wür ſchten Se. Mafeſtät einem Gottesdienſte beizu- 
wohnen. Der Hofprediger Snethlage hielt deshalb 
aul Sansſouci eine kurze Andacht, welcher Se. 
dleſtat in Gegenwart einiger Herren aus Seinem 
fog mit Spannung und großer Aufmerkſamkeit 
— 83 znigl. Hoheit die Frau Prinzeſſin 
don — u Zufendung einer Summe 
don 80 Dukaten das folgende Schreiben an den 
laatsminiſter Herrn von Auerswald gerichtet: 
8 Ich überfende Euer Excellenz beifolgende Gabe, 
a e Ich zu gleichen Theilen der allgemeinen deut. 
Den Schiller Sliftung zu Dresden und dem Sailer. 
Den mal in Berlin widme, da Ich im . 
denterhauſes und mit aufrichtig freudiger e 
f bevorſtehenden nationalen Feier des 10. Nopbr. 

igegenſehe. 

Koblenz, den 4. November 1859. 

Ihre wohlgeneigte 8 
Prinzeſſin von Preußen. 


u Se. Königliche Hoheit der Prinz Friedrich 
beg helm hat vor feiner Abreiſe nach London folgen 
geri Schreiben an den Magiſtrat von Berlin 
Im Öter: „Dem Magiſtrat der Reſidenzſtadt Ber 
die loreche Ich Mein Bedauern aus, daß ſowobl 
weh einen, Meine Gemahlin, wie auch Ich, 
ab andert find, der in der Reſidenzſtadt Berlin 
8. altenen Feier von Schiller's hundertjährigem 
an urtsfeſte beiwohnen zu können. Der Tag jedoch, 
elchem der Prinz von Wales fein achtzehntes 
iner Jahr erreicht und zu welchem Wir längſt 
Lage nweſenheit verſprochen hatten, ruft uns nach 
die and, wo Wir indeſſen auch Zeugen ſein werden, 
doch das Andenken des großen deutſchen Dichters 
benz Dalten wird, und Wir der im Vaterlande ſtatifin. 
n Gedächtnißfeier theilnehmend gedenken werden.“ 
üb, Der Prinz und die Frau Prinzeſſin Friedrich 
m, welche ſich geſtern Nachmittag nach auf- 
nd r Familien-Tafel verabſchiedeten, find geſtern 
b. * 67 Uhr in Begleitung des Hauptmanns 
und ich weinſtz, des Kammerherrn Grafen Perponcher 
der Cor Hofdame Gräfin Hohenthal mit dem Köl⸗ 
ie Neuicrzuge über Calais nach London abgereiſt. 
Kun fe bis Calais wird in dem Salonwagen der 
Indener Bahn gemacht. 


— 


— Nach einer hier eingetroffenen telegrapbiſchen 
Depeſche ſind Ihre Königlichen Hoheiten der Prinz 
Friedrich Wilhelm und Gemahlin nach einer rauhen, 
aber kurzen Ueberfahrt glücklich heute früh nach 
2 Uhr in Dover eingetroffen. 

— Der Dber-Bürgermeifter Krausnick hat an 
ſaͤmmtliche Bezirksvorſteher der Stadt Berlin fol- 
gendes Cirkular gerichtet: „Wie Ihnen bereite 
aus den öffentlichen Mittheilungen bekannt gewor⸗ 
den iſt, haben wir in Uebereinfiimmung mit der 
Stadtverordneten-Verſammlung den Beſchluß gefaßt, 
die Säfularfeier der Geburt unſeres großen deut 
ſchen Dichters Friedrich v. Schiller durch Errichtung 
eines Standbildes deſſelben in bleibender Weiſe zu 
begehen, und zu dieſem Zwecke aus ftädtifchen Mitteln 


vorweg einen Beitrag von 10,000 Thlrn. bewilligt. 


Se. Königl. Hoheit der Prinz Regent haben unſeren 
desfallſigen unterthänigften Anträgen nicht blos gern 
die nachgeſuchte Genehmigung zu ertheilen, ſondern 
auch aus Staatsfonds huldreichſt ebenfalls einen 
Beitrag von 10,000 Thlr. zu beſtimmen geruht. 
Zur Beſchaffung des Reſtes der Koſten nehmen 
wir im Anſchluſſe an die bisherigen dankenswerthen 


Bemühungen des hier gebildeten Central. Comité's 
für die Schillerfeier die Theilnahme unſerer Ein- 


wohnerſchaft in Anſpruch. Demgemäß erſuchen wir 
Ew. Wohlgeboren, ſich gefälligſt in ihrem Bezirke 
der Mühe des Einſammelns von Beiträgen unter⸗ 
ziehen und dieſelben baldmöglichſt an unfere Stadt' 
Haupfkaſſe abliefern zu wollen.“ 

— Der Hader wegen der Schillerfeier kann in 
Folge des verſöhslichen Schreibens des Miniſters 
des Innern als glücklich gelöft angeſehen werden. 
Unter Betheiligung aller hohen und niedern Cor 
porationen und wahrſcheinlich auch in Gegenwart 
Sr. Königl. Hoheit des Prinz Regenten wird am 
10. November früh um 11 Uhr der Grundſtein 
zu einem Denkmal Schiller's feierlich gelegt werden. 
Es findet alſo nicht nur eine öffentliche Feier ſtatt, 
ſondern dieſe öffentliche Feier wird auch durch die 
bedeutendſte Verſammlung ausgezeichnet werden, 
welche Berlin aufzuweiſen hat. Die Statue ſoll 
bekanntlich auf dem Gensdarmenmarkte und zwar 
in der Weiſe aufgeſtellt werden, daß dieſelbe die 
große Treppe des Schaufpielhaufes im Rücken hat. 
Um nicht zu klein im Verhältniß zu dem architek⸗ 
tonifchen Hintergrund zu erſcheinen, wird das Denk. 
mal im großen Maß ſtabe gehalten werden müſſen. 
Ob der Gensdarmenmarkt ſpäter den Namen Schiller⸗ 
platz erhalten wird, ſcheint noch uneniſchieden. 

— Die heute ausgegebene Nummer der hier er 
ſcheinenden proteſtantiſchen Kirchenzeitung für das 
evangeliſche Deutſchland bringt einen umfaſſenden 
kritiſchen Aufſatz „zur hundertjährigen Geburtsfeſer 
Schillers“, worin die Ueberzeugung ausgeſprochen— 
wird, daß nicht nur unſre Kirche, die evangeliſche, 
die proteſtantiſche, keine irgend begründete Urſache 
hat, an der Feier, welche die deutſche Nation am 
Gedaͤchtnißtage ihres großen Dichters zu begehen 
im Begriff ſteht, Anſtoß zu nehmen, oder ſich ihr 
zu widerſetzen, ſondern auch, daß fie, wenn ſie ſich 
ſelbſt und ihre erhabene Beſtimmung recht verſteht, 
alle Urſache hat, rückhalts los und freudig in dieſe 
Feier einzuſtimmen, f 

— Nach einer in ſchleſiſchen Blättern enthaltenen 
Todesanzeige iſt der am 29. Okt. bei Kandrzin im 
Duell erſchoſſene Offizier vom 2. Ulanen- Regiment 
der Frhr. Rud. Vivigenz Maximilian v. Eickſtedt 
geweſen. In der Todesanzeige heißt es: „Seinem 
Wappenſpruch folgend, uͤbte er Ehre und Treue 
bis zum Tode.“ 


Kaſſel, 6. Nov. Der Kurfürſt hat die An- 
nahme der Adreſſe verſagt, morgen wird die zweite 
Kammer weiter beſchließen, vermutblich die Mitthei 
lung an die Bundes verſammlung. 

Wien, 5. Nov. Wie der „Oeſterr. Ztg.“ zu⸗ 
folge in diplomatiſchen Kreiſen verlautet, ſoll der 
ehemalige bayeriſche Minifter Präſident von der 
Pfordten, weicher gegenwärtig Geſandter in Frank: 
furt iſt, ſtatt des am 3. Nov. verſtorbenen Grafen 
Lerchenfeld zum künftigen Repräſentanten Bayerns 
am öſterreichiſchen Hofe deſignirt ſein. a 

— Der Prinz Alexander von Heſſen wird über- 
morgen von Darmſtadt hier eintreffen und begiebt 
ſich ſodann nach Treviſo, um das Kommando des 
dortigen Armeecorps zu übernebmen. 

Zürich, 7. Nov. In Folge neuer Vorkomm⸗ 
niffe, welche die Regelung der Finanzfrage betreffen, 
iſt die Unterzeichnung des Friedensvertrages einige 
Tage hinausgeſchoben worden. 

Turin, 1. Nov. Ein neuer Militair-Strafe 
foder wurde vom Könige ſanctionirt, ein neues 
Reglement des öffentlichen Unterrichts iſt bevorſte⸗ 
hend. Auch die Kriminalgerichts- Ordnung wird 
umgeſtaltet werden. Die Lombardei wurde in 
7 Provinzen getheilt: Mailand, Pavia, Como, 
Brescia, Bergamo, Sondrio und Ctemona. Lodi 
wird theils mit Mailand, theils mit Cremona 
vereinigt. 

Bologna, 7. Nov Die National. Verſamm⸗ 
lung der Romagna hat mit Einſtimmigkeit den 
Prinzen von Savoyen Carigvan zum Regenten er. 
nannt und ihm diktatoriſche Gewalt übertragen. — 
Die National-Verſammlung von Parma hat den. 
ſelben Beſchluß als die der Romagna gefaßt. 

Paris, 5. Nov. Während man hier täglich 
die Kunde von dem Abſchluſſe in Zürich erwartet, 
finden lebhafte Verhandlungen zwiſchen dem Grafen 
Walewski, dem öſterreichiſchen und engliſchen Ge- 
ſandten ſtatt, um die letzten dem Kongreß entgegen- 
ſtehenden Schwierigkeiten zu ebnen. Die Einladung 
zu demfelben wird, wie es beißt, von fämmtlichen 
kriegführenden Mächten, alſo auch von Piemont 
ausgehen, das ſich den Grundlagen anſchließen wird, 
unter denen England ſich zum Eintritte bereit zeigt. 
Verſchiedene Einzelheiten bleiben mit letzterem noch 
i regeln. 
ee Raifer hat, wie der „Moniteur“ beftä, 
ligt, um dem Herzog v. Padua, bisherigen Miniſter 
des Innern, einen glänzenden Beweis feiner Zufrie⸗ 
denheit zu geben, denſelben durch eine Ausnahme. 
Maßregel, mit Uebergehung der Zwiſchenſtufen, 
zum Groß-Kreuz der Ehrenlegion befördert. 

— 8. Nov. Nach hier eingetroffenen Nachrichten 
aus Zürich vom geſtrigen Tage iſt ee 
nung des Friedens. Vertrages in Folge alen 
Zwiſchenfalles betreffs der Regelung der ſinanziellen 
Frage, einige Tage aufgeſchoben worden. Morni 

London, 7. Nov. Die 3 „Morning⸗ 
Poſt“ ſogt, daß Frankreich für e re 
Erklärungen abgegeben und daß England deshalb, 
wenn auch nicht feine Zuſtimmung, doch eine größere 
Bereitwilligkeit zum Kongreß beitritt ausgedrückt habe. 
Der Prinz von Carignan ſei durch den König von 
Sardinien zu der Kandidatur der Regentſchaft in 
Central-Italien veranlaßt worden, und Frankreich 
werde dagegen nicht proteſtiren. — „Daily News“ 
ſagen, daß die Bedingungen, unter welchen England 
dem Kongreſſe beitreten wolle, noch nicht beſtimmt 
eien. 
) — In Plymouth find Nachrichten aus Gibral⸗ 
tar vom 25. Oct. angekommen. Es heißt daſelbſt, 


der ſpaniſche Gefhäftsträger zu Tanger habe 
zwar ſeine Flagge eingezogen, Jedoch noch nicht die 
Kriegserklärung proklamirt. An dem erwähnten 
Tage war der Dampfer „Redpole“ mit amtlichen 
Mittheilungen und 150 mauriſchen Flüchtlingen in 
Gibraltar angekommen. Algeſiras befand ſich no ch 
immer in Quarantaine⸗Zuſtand. Die britiſche Flotte 
zu Gibraltar beſtand aus 12 Schiffen, das franzö. 
ſiſche Geſchwader bei Algeſiras aus 5 Linienſchiffen 
und einer Fregatte, und das ſpaniſche Geſchwader 
aus einem Linienſchiff, 2 kleinen Fregatten und 

bis 5 kleineren Dampfern. g 
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Tocales und Provinzielles. 


Danzig, 9. Novbr. Wie wir bereits mitge- 
theilt, iſt in hieſiger Stadt die Gründung eines 
Zweigvereins der Schillerſtiftung im Werke. Indem 
wir dieſe Stiftung als eines der ſchönſten Denk. 
maler unſerer Zeit anerkennen, haben wir kein drin 
genderes Verlangen, als daß fie in den Kreiſen un. 
ſerer Stadt die lebhafteſten Sympathie'n finden 
möge. Morgen ſoll die definitive Gründung des 
Zweigvereines hierſelbſt flattfinden. Wir erlauben 
uns, die Angelegenheit allen unſeren Mitbürgern 
angelegentlichſt zu empfehlen und ſind der feſten 
Hoffnung, daß die frohe Feſtesſtimmung ihr in kräf 
tigerer Weiſe förderlich fein werde, als es die be⸗ 
redteſten Worte vermöchten. 

— Heute Abend findet im Leutboltz'ſchen 
Locale eine General ⸗Verſammlung des Schiller ⸗ 
Comité's ſta tt. 

— Da es der literariſchen Geſellſchaft nicht mög 
lich war, allem Begehr nach Billets zu den ſceniſchen 
Darſtellungen am Schillertage zu genügen, ſo hatte 
das Comité mit großer Bereitwilligkeit dem Publikum 
den Zutritt zu der geſtrigen General-Probe gegen 
unentgeltliche Eintrittskarten geſtattet, wodurch das 
Theater, mit Ausſchluß der Gallerie, in allen Plägen 
gefüllt war. 

— Einem Gerüchte zufolge ſoll die Hundegaſſe, 
eine der ſchönſten Straßen der hieſigen Stadt, den 
Namen Schillerſtraße erhalten. Die Bewahr'- 
heitung dieſes Gerüchts wäre zu wünſchen. 

— Nachdem geſtern kein neuer Cholera -Erkran - 
kungs⸗ oder Todesfall gemeldet, iſt heute wiederum 
1 Erkrankungs⸗ und 1 Todesfall zur amtlichen 
Anzeige gekommen. 

— Das Kriegs miniſterium hat unterm 8. v. M. 
ſäͤmmtlichen General-Kommandos folgenden Cirkular⸗ 
Erlaß wegen des Verhaltens der Soldaten au⸗ 
ßerhalb des Dienſtes zugefertigt: 

„In neuerer Zeit haben wiederholt Streitigkeiten 
zwiſchen Soldaten und Civil⸗Perſonen zu Verwundungen 
der letzteren durch die Hiebwaffen der erſteren gefuͤhrt. 
Die öffentliche Aufmerkſamkeit hat ſich hiermit um fo 
mehr beſchäftigt, als in einem beſonderen Falle der Ver⸗ 
wundung der Tod des Verletzten gefolgt iſt. Wenn die 
Berechtigung des Soldaten, auch außer Dienſt die Waffen 
zu tragen, ihm ungeſchmaͤlert gewahrt werden ſoll, fo 
erwächſt für ihn gleichzeitig die ernſteſte Verpflichtung, 
ſein Vorrecht nicht zu mißbrauchen. Das Königliche 
General⸗Kommando erſucht das Kriegs⸗Miniſterium des⸗ 
halb er gebenſt, die untergebenen Kommando⸗Behoͤrden an⸗ 
zuweiſen, in dieſem Sinne auf die ihrem Befehl unterge⸗ 
ſtellte Mannſchaft einzuwirken, überdies aber auch den 
Truppen⸗Befehlshabern Behufs Verhütung von Exceſſen 
dringend zu empfehlen, die von Soldaten beſuchten öffent: 
lichen Orte ſorgfaͤltig kontrolliren zu laſſen, ihnen den 
Beſuch ſolcher Lokale, die gewohnlich der Schauplatz 
grober Exteſſe ſind, zu unterſagen, insbeſondere aber un⸗ 
nachſichtlich gegen diejenigen einzuſchreiten, welche Haͤndel 
mit Civilperſonen ſuchen.“ 

Brauns berg. Se. Königl. Hoheit der Ne- 
gent, Prinz von Preußen, haben, nachdem für 
Allerhöchſtdenſelben in dieſem Jahre das Mitglied 
der hieſigen Schützengilde Tiſchlermeiſter Freitag 
senior den Königsſchuß gethan, Allergnädigſt geruht, 
unſerer Schützengilde dafür eine höchft geſchmack⸗ 
volle Dekoration, zum Tragen auf der Bruſt für 
den jedesmaligen Schützen⸗König beſtimmt, über 

n zu laſſen. Dieſelbe beſteht in einem Adler 
mit ausgebreiteten Flügeln und mit Blitzſtrablen, 
umſchlungen von der Kette des ſchwarzen Adler⸗ 
ordens. Beides, Adler und Ordenskette, iſt um» 
geben von einem etwa fingerbreiten Reifen, welcher 
über: dem Haupte des gerade in der Mitte befind- 
lichen Adlers mit der Königskrone geziert iſt. Auf 
diefem äußern Reifen find die Worte zu leſen: „Der 
Prinz⸗Regent von Preußen der Schützengilde zu 
Braunsberg.“ Die ganze zirkelrunde Dekoration, 
durchweg von feinem Golde, hat etwa 4 Zoll im 
Durchmeſſer. — Bekanntlich hat die hieſige Schützen ⸗ 
gilde ſchon früher von Sr. Majeſtät dem Könige 
> Fahne zum Geſchenk erhalten. 

oͤnigsberg. Der preußiſche Geſandte für 
ine Nen Herz d. Biamurt. Schönhnuſen, i auf 
feiner Reife nach Petersburg bei Herrn v. Below 


auf deſſen Gute Hohendorf plötzlich erkrankt und 
daber hier noch nicht eingetroffen. 


BE ̃ — U 

Bromberg. Die Feſtlichk eiten, welche unſere 
Stadt zu Ehren Schiller's ver anſtalten wird, eröff- 
net das hieſige Gymnaſium Mittwoch, den 9. Nov., 
Abends 5 Uhr. Außer mehreren Gefängen, die 
der Gym naſtalchor aufführen wird, werden die 
Primaner Wallenſtein's Lager (doch ohne Coſtüm) 
darſtellen und der Director Deinhardt wird eine 
auf die Bedeutung des Tages bezügliche Rede 
balten. — — Der Hilfs- Exekutor Beer vom hieſi⸗ 
gen Kreisgericht hat ſich von hier heimlich entfernt 
und in feiner Vaterſtadt erſchoſſen. Die Veran- 
laſſung zu dem Selbſtmorde iſt nicht bekannt, ſeine 
amtlichen Verbältniſſe ſollen geordnet ſein. (B. W.) 


Stadt- Theater. 

Mit der Aufführung der Karlsſchüler von 
H. Laube iſt geſtern die Feier des Schiller feſtes 
in dem biefigen Stadt-Tveater eingeleitet worden. 
Dies Stück hat ſich eine Art don Bürgerrecht auf 
der deutſchen Bühne erworben, doch mehr durch 
ſein äußeres Beiwerk — durch Titel und Namen, 
als durch feinen inneren Gehalt. Indeſſen erfüllt es 
den äußeren Zweck, dem Publikum in Erinnerung 
zu bringen, wie ſchwer und hart fein Lieblingsdichter 
zu kämpfen gehabt, um zum Siege zu gelangen. 
Wem es aber in einem Drama um pſpchologiſche 
Entwickelung, hiſtoriſche Wahrheit und eine poetiſche 
Idee zu thun iſt, der wird ſich durch Laube's „Karls. 
ſchüler“ nicht ſehr befriedigt fühlen. Herr Laube 
läßt den erwachenden Dichtergenius und andere Per - 


ſonen des Stückes ſo ſprechen wie er, Herr Laube 


nebſt ſeinen Genoſſen, ſich zu reden gewöhnt hat 
und legt dem jungen Dichter die Raiſonnements 
eines flachen Rationalismus in den Mund, die zu 
der Tiefe und dem Schwunge der Poeſie deſſelben 
in gar keinem Verhältniſſe ſtehen. — Dies iſt ein 
Umſtand, der die Darſtellung außerordentlich erſchwert, 
und man iſt genöthigt, milde über die Darſteller zu 
urtheilen, wenn die von ihnen dargeſtellten Charactere 
nicht immer der ſtrengen hiſtoriſchen Wahrheit ent- 
ſprechen. Herr Oſten ſpielte die Rolle des jungen 
Dichters Friedrich Schiller und gab im feiner äußeren 
Erſcheinung ein edles und ſchönes Bild deſſelben. 
Leider geſtattete eine erhebliche Heiſerkeit ihm nicht, 
ſeine Intentionen überall zur vollen Wirkſamkeit zu 
bringen. Doch war ſelbſt aus den verſchleierten 
Tönen zu merken, welche Mühe und welchen Fleiß 
ſich der junge ſtrebſame Künſtler gab, ſeine ſchwere 
Aufgabe geiſtig ſtark und der ſchönen Feier würdig 
zu löſen. — Eine der ſchwierigſten Rollen, die je 
geſchrieben worden, iſt die der Gräfin Franziska 
von Hohenheim. Es finden ſich in dieſer ſo viele 
widerſtrebende Elemente, daß es nur der genievollſten 
Künſtlerin möglich iſt, ein harmoniſches Ganze aus 
derſelben zu ſchaffen. Frau Did bern, welche die 
Rolle geſtern ſpielte, errang mit derſelben einen 
glänzenden Erfolg, woraus ſich zur vollen 
Genüge die hervorragende künſtleriſche Bedeu ⸗ 
tung der Dame ergiebt. — Herr Reuter, welcher 
den Herzog Karl gab, war in feiner äußeren Erſchei⸗ 
nung würdig und mit Nobleſſe angethan, der Ton 
feiner Stimme hatte aber an gewiſſen Stellen mehr 
Mark und Kraft haben müſſen. — Frau Ditt, 
Generalin Rieger, charakteriſirte gut, während Herr 
Hellmuth als General Rieger die Klippen ſeiner 
Rolle vermöge eines ächten künſtleriſchen Tactes 
glücklich umſchiffte. Fräul. Gotz ſpielte die Rolle 
der Laura mit Gemüthsinnigkeit, und die Herren 
Bartſch und Götz trugen mit ihren Leiſtungen 
zum Gelingen des Ganzen wacker bei. Die Karls. 
ſchüler: Koch, Scharpenſtein, Hover und Pfeiffer 
wurden von den Herren Kühn, Heß mer, Collmer 


und Zinner angemeſſen gegeben. 


Der kleine Kaufmann. 
Uovelle von Theodor Mundt. 
(Fortſetzung.) 

Als Jobn Bencolm mit ſeiner Familie vor dem 
Gaſtbofe anlangte, ließ ſich zuerſt Niemand blicken, 
und fie ſtanden einige Minuten bang zweifelhaft über 
das, was geſchehen würde, vor der Thür. Bald 
darauf aber trat ein junger Mann heraus, der ſich 
in einer feinen und gewählten Kleidung und mit 
allem Anſttich eines eleganten Aeußern ihnen dar⸗ 
ftellte, und in dem mit einem allgemeinen Schrei 
der Ueberraſchung der gänzlich umgewandelte Nichols 
erkannt wurde. 

„Ich habe meinen alten Waffenrock wieder ab— 
gelegt,“ ſagte er mit einem heitern Lächeln, „beſon⸗ 


ders da unſer guter Vater keine große Freude 80 
dem Anbli® meiner alten wanderluſt igen Holzſchuh 
gehabt zu haben ſcheint.“ 16 

Zugleich legte er ein großes Portefeuille, welch 
er unter dem Arme trug, auf einem Tiſch er 
der in einer vor der Dausthüe befindlichen Lau. 
ſtand. Dann bat er Mr. Bencolm und fein 
Schwager, ſich in der Lau be niederzulaſſen und 
dort nach Gefallen und Behagen der 
ſeiner in der Mappe enthaltenen Papiere zu u 
sehen. 

John Bencolm ließ ſich auch foglei mit einem 
gravitätiſchen Ernſt zu dieſer Arbeit herbei, nachdem 
er feine Augen mit den großen Brillengläſern ber 
waffnet hatte. Mit beſonderer Begierde aber waten 
die beiden jungen Kaufleute auf das Portefeui 8 
losgeſtürzt, und begannen nun mit den Blicken 
renger Sachverftändigen die Bücher und die Briefe 
es Wollhändlers Nichols zu muftern, wobei es 4 
vielen Austufungen der Freude und Bewunderung 
nicht fehlte. Nichols aber hatte indeſſen feine Ge, 
ſchwiſter eingeladen, mit ihm ſeine neue Equipag 
und ſeine ſchönen Wagenpferde zu beſichtigen, wa 
auf der anderen Seite des Hauſes ein nicht ger’ 
geres Jubeln und Freudenbezeugen hervorriel” 
Nichols aber hatte den Kutſcher und den Bedienten 
herbeigerufen, und ihnen aufgetragen, den Wagen 
fofort vom Staub der Landſtraße zu ſäubern un 
Alles daran fo blank und glänzend als möglich her“ 
zurichten, weil eine recht feſtliche Spazierfahrt darin 
ſogleich unternommen werden ſolle. 

Als Nichols mit ſeinen Geſchwiſtern zur Laube 
zurückkehrte, kam ihm fein Vater John Bencoll 
mit einer gewiſſen Achtung entgegen, die zuglel 
mit einem Ausdruck von Innigkeit und Liebe, wie 
fi Nichols deſſen noch nie von feinem Vater Ju 
erfreuen gehabt, ſich miſchte. Auch Mr. Stewatd 
und Mr. Lunt traten herzu und legten in ihre 
Mienen, womit fie Nichols betrachteten, eine wahl 
Verehrung für dieſen jungen Geſchaͤftsmann an 
den Tag. i 

„Du biſt ein braver, ausgezeichneter, prächtiger 
Junge,“ rief John Bencolm, indem er Nichols 
heftig in feine Arme ſchloß und die Wangen deſſelben 
mit ſeinen Freudenthränen benetzte. „Wie ſeht 
habe ich Dir Unrecht gethan, mein Sohn! Abel 
Nichts auf der ganzen Welt foll uns nun uch? 
trennen oder veruneinigen! Gott fei Dank, daf 
aus dieſem Kummer nun der Stolz meines Alter 
hervorgegangen iſt!“ 

Nichols riß ſich aber jetzt aus dieſer umarmung 
ſchnell los und ſprang zu feiner Mutter hin, 

mit ſtrablendem Geſicht bei Seite ſtand und de 
innigen Wiedervereinigung zwiſchen Vater und Soh* 
beglückt zugeſchaut hatte. de 

Nichols nahm fie bei der Hand und führte d, 
vor innerer Bewegung zitternde, ehrwürdige Frauen 
geſtalt feinem Vater zu, indem er ſagte: „Naß 
müßt auch Ihr Beide Euch herzlich umarmen un, 
füffen und allen Groll fahren laſſen, der Euch 15 
vor meinetwegen gehärmt und faſt gegen einande 
verbittert hat!“ Mi 

In diefem Augenblick fuhr der ſtattliche Wo 
vor, welchen Nichols vor die Thür beſtellt bal, 
Er öffnete den Schlag, und lud die ſich noch 100 
lich umfaßt haltenden Alten ein, die ihrer harren 
Equipage zu beſteigen und den Rückweg nach ae 
über die rund um den See herumgelegte St 
zu nebmen. tui 

Mr. John Bencolm half nun ſelbſt ſeiner 6. nd 
mit der größten Sorglichkeit in den Wagen n 
fegte ſich dann wohlbehaglich an ihre Seite, ind 
er ſeinen Arm unter den herzlichſten Diebkoſand, 
um ihre Taille legte. Nichols ſchwang ſich 1 ten 
zend auf den Kutfcherfig und ließ den Be * 
hinten aufſteigen. Dann trieb er die pferde ück 
und unter einem ſchallenden Hurrah der. 100 J 
bleibenden bewegte ſich die frohe Fahrt vorwät ige 
den Ufern des blauen See's hinüber. Die ue ge 
gingen langſam nach, und man traf ſich nach 4 
Zeit in dem Pachterhauſe wieder zuſammen, ie 
die Familie Bencolm nun den glücklichſten 


einander verlebte. (Fortſetzung folgt) 


Bermiſchtes. bad“ 

* Bei dem Schiller⸗Banket im Sophie (er 
ſaale wird der einzige noch lebende Karls Generel 
anweſend ſein. Es iſt dies der kaiſerliche 
der Kavallerie Graf v. Walmoden. 
* Eine ehemalige Erzieherin 


ntet“ 


te 
Haufe lebt noch in Ludwigsluſt. Es ist dis Gotha, 
mirthin Engelhardt, geboene Haran hehe 


Sie iſt jetzt 72 Jahre alt und kam als 
Mädchen in Schiller's Haus. 
— 


Zur Schillerfeier. 


1. Das Feſt. 

Alles was den deutſchen Namen, 
Sei es nah', ſei's ferne, trägt, 
Schaaret freudig ſich zuſammen, 
Weil das Herz in Freude ſchlägt. 
Dank und Liebe, ſie hält beide 
Deutſchlands ganzes Volk bereit 
Seinem Sänger, der der Freude 
Sein unſterblich Lied geweiht. 


Fackeln leuchten, Fahnen wallen, 
Lieder jauchzen himmelwärts, 
Worte, die begeiſtert ſchallen, 
Dringen warm in jedes Herz: 
Denn die Glocke, die aus Flammen 
Schillers Geiſt erſtehen ſah', 

Er gab ihr den ſchönſten Namen, 
Taufend ſie „Concordia.“ 


Und ſie läutet froh zum Feſte, 
Aller Orten macht ſie's kund 5 
„O verſammelt Euch, Ihr Gäſte, 
Zu dem feierlichen Bund! 
Laßt des hohen Meiſters Streben, 
Der beſeelt' das todte Erz, 
Auch das Band der Eintracht weben, 
Feſt zu ketten Herz an Herz.“ 


Himmelſtürmende Gedanken, 
Ueberſchäumend wilde Kraft, 
Niederſchmetternd alle Schranken 
In dem Drang der Leidenſchaft — 
Sie nicht ſind's, die das Jahrhundert, 
Das im Sturm dahin gerollt, 

Stolz an ſeinem Sohn bewundert — 
Nein! Sein Lied iſt ächtes Gold! 


\ Keime reicher, kräft'ger Saaten, 

Unvergänglich ausgeſtreut, 

Als die höchſten Edelthaten 

Erndtet ſie die Folgezeit: 

Schillers Harfe iſt erklungen 

Zu unſterblichem Geſang, 

Und mit freien Huldigungen 

Feiert Ihn des Volkes Dank. 


2. Schiller. 


8 Zu Marbach wurde ein Kindlein klein 
Der hundert Jahren geboren; 
Daß es ein Rieſe einſt ſollte ſein, 

azu ward es erkoren. 


Fu n Rieſe an erhab 'nem Geift, 

De Kind an weichem Gemüthe, 

D * man „den Rieſen von Marbach“ heißt, 
er nur für das Edelſte glühte. 


Und eine leuchtende Göttergeſtalt 
N e zu der Lagerſtätt Ende 
Dem Me den Kranz, der die Stirn ihr umwallt, 
m lafenden Kind in die Hände. 


Des Lib debe wuchs auf f fröhlicher Luſt, 

debens Pfad lag ihm offen; 

Doch immmer a die glühende Bruſt 
unnennbares Sehnen und Hoffelt. 


— jenes Lied, das in feierndem Chor 
Hungen die hohen Kamönen j 

8 ſonckel im — und im Wachen ihm vor, 
geiſternd zum Großen und Schönen. 


— ſtrahlenden Kranz auch, den einſt er erblickt, 
nverwelklichen, grünen, 
Een fern ihm Apoll am Hände gebrlidt, 

ringt danach, ihn zu verdienen. 


— daß ihm dies göttliche Streben gelang, 
& luden noch künft'ge Geſchlechter; 
Des ih einer Harfe geheiligter Klang 
böchſten Beſitzthumes Wächter! 


N jegliches Alter, für jeglichen Stand, 

ud Fr ſeine Lieder geſungen, 

Um ze hat ein magic verknüpfendes Band 
Volk ſich und Dichter geſchlungen. 


Ae denn flieget ſein Name von Pol heut zu Pol, 
a ſche Worte nur tönen; 
n ert begeiſterter Dankbarkeit Zoll 
anias Töchtern und Söhnen. 


d n Deutſchland vereinigt ein heiliges Band 
8 Wulle das heut es Felet; 4 
Für bie des ein glückverkiindendes Pfand 

e Einigung die — ach! noch fehlet! 


3. Der Dichter. 

Nach dem höchſten Ziel zu ringen 
Nuß 5 Kraft der Dichter eier ; 
eine Harfe joll erklingen 
Obne Mißlaut, hell und rein, 

aß aus ihren Goldgeweben 

immelsruh' und Freude ſchweben. 
„Wie die Lerche ſich vom Flügel 
Wach die Regentropfen ſtreift, 

enn ſie hoch, ob Thal und Hügel, 

gend durch die Lüfte ſchweift — 
geh hat in der Weihe Stunden 

den Schmerz er überwunden. 


Wenn der Saiten Gold erbebet, 
Tönend unter feiner Hand, 
Wird die Seele frei und ſchwebet, 8 
Allem Göttlichen verwandt, 
Daß ihr Göttliches gelinge, 
Froh auf der Begeiſt'rung Schwinge. 


Aus der glanzumſtrahlten Reihe 
Ernſter Rhythmen wählet ſie, 
Daß der Hörer ſich erfreue, 
Sich die ſchönſten ſonder Müh', 
Und im reinen Einklang gleiten 
Sie harmoniſch durch die Saiten. 


Alles Große, Schöne, Wahre, 
Was den Geiſt erhebt und trägt, 
Prieſterlich wie am Altare, 
Wird's von Dichterhand gepflegt: 
Seine Sendung iſt's, dem Leben 
Die erhöhte Weihe geben. 


Jede Wonne hat hienieden, 
Jeder Schmerz, in feiner Bruſt 
Wiederhall; ihm iſt's beſchieden 

u verklären Leid und Luſt, 
enn er dem Gefühl der Seele 
Stets das rechte Wort vermähle. 


Wo der Freude Kranz ſich ſchlinget 
Kehrt der Dichter gerne ein; 
Lieder, die zum Feſt er bringet, 
Werden hochwillkommen fein: 

Denn es mag in Liedestönen 
Selbſt die Freude ſich verſchönen! 


„Wenn der Lorbeerzweig, der reiche, 
Sich um würd'ge Stirnen legt, 
Iſt's der Dichter, dem das gleiche 
Hochgefühl die Bruſt bewegt, 
Bu der Nachwelt fernen Tagen 

eines Helden Ruhm zustragen. 


Aber wenn's in vollern Klängen 
Durch's geweihte Gold nun rauſcht, 
Den begeiſterten Geſängen 
Hochentzückt die Menge lauſcht, 

Und der Ton das Herz durchdringet — 
Dann iſt's Liebe, was er ſinget! 


Wie ein Kind mag er ſich ſchmiegen 
An den Buſen der Natur, 
Und, weif’t doch mit Flammenzügen 
Hin auf ihres Wirkens Spur; 
Ihre rg Chöre 
Pred'gen ihm des Schöpfers Ehre. 


Einen Abglanz jener Klarheit, 
Die das Herz nach oben lenkt, 
Hat die Himmelstochter Wahrheit, 
Selbſt ihm in die Bruſt geſenkt, 
Daß mit wandelloſer Treue 
Er ſich ihrem Dienſte weihe. 

Ueber Sichtbares erhoben, 
Frei von Erdenluſt und Leid, 
ie er die Gottheit droben, 

ie die Seher alter Zeit, 
Und ſein Lied, auf Flammenſchwingen, 
Will zum Thron des Höchſten dringen. 


Ach, und wem ſein Loos auf Erden 
Thränen nur und Schmerzen ſchafft — 
Daß die Thränen Perlen werden, 

Und der Schmerz zur Himmelskraft, 
Strömet aus dem Ton der Lieder 
Stärkung in die Seele nieder. 


Da wo man um Todte trauert 
Bringt es Balſam für das Herz, 
Und Fin Troſtwort überdauert 
Auch den allerherbſten Schmerz: 
Aus der Harfe Saiten wehen 
Ahnungen vom Wiederſehen! 


Ja, das Lied verklärt die Freude, 
Tröſtet mild, wenn Thränen nah 'n, 
Banger Schwermuth düſterm Kleide 
Heftet's feine Roſen an, 

Tritt auch ſelbſt auf Todeswegen 
Noch uns hoffnungsreich entgegen! — 


Einem nur iſt es gelungen, 
gs fo reichen 70 10 r 
iner nur hat ſo geſu „ 
Daß das Vol Ihn anz verſtand; 
Darum will in Jubelchören 
Auch das ganze Voll Ihn ehren! 


Es hat Ihn zum Lieblingsſohne 
Sich e ben g 
Und fie ſelbſt reicht Ihm die Krone 
Herrlichſter Unsterblichkeit: 
Denn fie hat es Ihm gegeben, 
In der Bruſt des Volks zu leben. 


Voll und ganz verſteht die Menge 
Seiner Dichtung reines Wort, 
Und fo pflanzen bie Geſänge 
Sich durch ale Zeiten fort,. .. 
Gleich dem Phönix, deſſen Schwingen 
Immer wieder ſich verjüngen. 


preſft des Lebens en 
unſterblich ſein Ge ' 
Und Sen dich i fta der Hüter 
Deſſen, was er uns errang, 


Als ein Erbtheil, feſtbehalten 


Ueber des Geſchickes Walten. 


Louiſe v. Duisburg. 


— 


“ Die k. k. Geſellſchaft der Aerzte ien 
ſcheint ſich nicht an der Schillerfeier Hage zu 
wollen, weil, wie ein „Freund“ dieſer Geſellſchaft 
öffentlich ankündigt, Schiller nur Chirurgus und 
nicht Mitglied dieſer Geſellſchaft war. Die „ Preſſe“⸗ 
bemerkt dazu: Unter Einem wird die Medizin iſche 
Wochenſchrift erfacht, die Geſellſchaft der Aerzte 
„in ihren Grundſätzen zu ſchüzen und ihr Gebah⸗ 
ren zu rechtfertigen.“ Da thut es wohl noth, daß 
der Chirurgus erſcheint und der Geſellſchaft der 
Aerzte die Zunftader ſchlägt. 

, Bei Gelegenheit der hunderrſten Geburte feier 
Schillers, wo ein Name in Aller Munde iſt, 
dürfte es nicht unintereſſant ſein zu wiſſen, daß 
auch in unſerer Provinz der Name „Schiller“ 
mehrfach vertreten iſt, ſogar Friedrich Schiller, 
Conſul und Kaufmann in Memel, Friedrich Schiller, 
Kaufmann in Tirfe, Hautboiſt Schiller ir Königs⸗ 
berg, Kaufleute und Agenten Schiller in Schippen« 
beil, ein penſionirter Stadtgerichts-Kaſſenkontrolleur 
Schiller und Bank⸗Comtoirdiener Schiller zu Danzig. 


Programm für den Feſtzug. 

Die Genoſſenſchaften und Gewerke, Gorpora- 
tionen und Vereine, welche den Feſtzug bilden wer ⸗ 
den, verſammeln ſich, bereits unter ſich vereinigt, 
um halb ſieben Uhr ohne Fackeln auf dem Butter⸗ 


markte, woſelbſt fie durch den Führer des Feſtzuges, 


Herrn Kaufmann W. R. Hahn, und durch die 
Ordner, gemäß der von dem Ordner ⸗Aus ſchuſſe des 
Feſt⸗Comité's feſtgeſtellten Ordnung des Zuges, 
demſelben eingereiht werden. Die Ordner werden 
durch weiß rothe Schärpen ausgezeichnet fein. Der 
Chor von 200 Sängern bildet mit ſeinem Muſik⸗ 
chore eine beſondere Abtheilung des Feſtzuges. An 
der Spitze einer jeden der übrigen ſechs Abrheilun- 
gen, aus denen der Zug beſteht, befindet ſich eine 
hohe transparente Leuchte mit der Nummer des 
Zuges; jeder Abtheilung voran zieht ein Muſikchor. 
Unmittelbar hinter dem Muſikchor der erſten Ab— 
theilung folgt derjenige Theil des Feſt⸗Comité's, 
deſſen Thätigkeit nicht anderweitig in Anſpruch ge 
nommen ift. 

Um halb acht Uhr erfolgt das Anzünden der 
Fackeln. 

Sobald an den Führer des Zuges die Nachricht 
von dem Schluſſe der Theatervorſtelung gelangt iſt, 
fegt ſich der Feſtzug in Bewegung. Denſelben 
eröffnet das löbliche Fleiſchergewerk zu Pferde, 
welchem zunächſt die Sänger und dann die Abtbeis 
lungen ihrer Nummer nach folgen. Der Zug 
bewegt ſich durch den Vorſtädtiſchen Graben, die 
Malzergaſſe, die Hundegaſſe aufwärts durch den 
Stadthof, die Reitbahn entlang bei dem Stock⸗ 
thurme vorbei; um zunächſt auf dem Kohlenmarkte 
Halt zu machen. Vor dem durch die literariſche 
Geſellſchaft feſtlich geſchmückten Theatergebäude wird 
von dem Sängerchore ein Jubellied geſungen. 
Hierauf ſetzt der Zug ſeinen Weg fort über den 
Holzmarkt, durch das breite Thor, die Breitgaſſe 
abwärts, den erſten Damm entlang, die Heilige · 
geiſtgaſſe aufwärts, durch die Ziegengaſſe, den obern 


Theil der Jopengaſſe, die Wollwebergaſſe und Lang⸗ 


gaſſe nach dem Langen Markte hin. Nachdem ſich 
die Abtheilungen hier in Uebereinſtimmung mit dem 
feſtgeſtellten Plane fo geordnet haben, das die Fackel 
träger zu beiden Seiten des Langen Marktes ihre 
Aufſtellung nehmen, die übrigen Theilnehmer des 
Zuges den Raum zwiſchen ihnen einnehmen, und 
nachdem die Ehrengaſte, welche ſich inzwiſchen im 
Saale des Grünen Thores verſammelt haben, auf 
den für dieſelben reſervirten freien Raum vor 
der Rednertribüne geführt worden ſind, beginnt die 
eigentliche Feſtfeier mit einem durch den Saͤngerchor 
vorgetragenen ernſten feierlichen Liede. Dieſem folgt 
die von Herrn Dr. Kirchner zu baltende Feſtrede, 
während welcher die coloſſale Büſte des Gefeierten, 
welche zwiſchen Transparenten am Grünen Thore 
aufgeſtellt iſt, enthüllt wird. Daran ſchließt ſich 
das wiederum von dem Sängerchore gefungene hohe 
Lied „an die Freude“. Ehe noch der letzte Vers 
dieſes Liedes verklungen iſt, beginnt das Zuſammen⸗ 
tragen der Fackeln; und während Diefe auf zwei 
Stellen aufgehäuft verbrennen, wird die Muſik das 
Volkslied „Heil dir im Siegerkranz“ anflimmen, 
welches von Allen, die auf dem Langen Markte 
verſammelt -Mnd, gefungen werden wird. Nach dem 
Schluſſe dieſes Liedes wird von einem Mitgliede des 
Feſt-Comite's ein Hoch auf den König und den 
Prinz⸗Regenten ausgebracht werden, und hiermit die 
oͤffentliche Feier ihren Schluß finden. Die Theil. 
nehmer des Feſtzuges verlaſſen nun in geordneten 
Zügen den Langen Markt und zwar allein durch die 
Seitengaffen, damit durch die Langgaſſe, die vor⸗ 
ausſichtlich von dem bis dahin nicht betheiligten 


Publikum beſetzt fein wird, letzteres einen freien 
Zugang zum Langen Markte finde. In der Hundes 
gaffe, reſp. Brodbänkengaſſe endlich erfolgt die Auf⸗ 


löſung der Abtheilungen in die kleineren Gruppen, 


woraus dieſelben gebildet wurden, welche dann 
zu ihren urſprünglichen Verſammlungslokalen zurück 


kehren. 
Im Auftrage des Comité“s 
für die öffentliche Schillerfeier. 
Der Central ⸗erus ſchuß 5 
Erpenstein. Gelb. Genée. Haussmann. Lievin. 
Markull. Nippold. _Prowe. Scherres, | 
C. A. Schulz. Semon. Weier. 
Metcorologiſche Peobachtungen. 
= 2 Varometerſtand * Wind 
E 8 imäreien und 
S 8 Var. Linen. 1 Kaum Wetter. 
8 333,50 [ 5,8 Weſt ſtill, hell. 
9 333,63 4,5) do. ruhig, Zenit hell, 
g Horizont bewoͤlkt. 
333,95 4,8] Weſt friſch, bewoͤlkt. 


Boͤrſen verkaufe vom 9. November: 

200 Laſt Weizen: 136pfd. fl. 490, 134pfd. fl. 456 
474, 132pfd. fl. 450 — 475, 1314/2pfd. fl. 455, 130/1, 
130pfd. fl. 420, 432— 435, 128pfd. fl. 410-420, 127, 
126pfd. fl. 372— 395; 35 Laft Roggen: fl. 306—309 
pr. 130pfd.; 15 Laſt gr. Gerſte: 120/lpfd. fl. 327, 
113/4, 113pfd. fl. 285, 110/Ipfd. fl. 282; 20 Laſt 
w. Erbſen: fl. 321 — 330, graue fl. 408; 6 Laſt Lein⸗ 
ga! fl. 420. . : 
———— ́ ͤ — — 

Thorn paſſſrt und nach Danzig beſtimmt 
2 vom 5. bis incl. 8. Novbr.: 

337%, Raft Weizen, 47% Laſt Roggen, 1½ Laft 

Erbſen, 2½2 Laſt Leinſaat, 731 St. ficht. Balken. 
Waſſerſtand 4“ 9. 


Schiffs⸗ Nachrichten. 
Angekommen den 8. Novbr.: 

F. Boldt, Europa, v. Sun derland, mit Kohlen. F. 

Berg, Flora, v. Glouceſter, mit Ballaſt. 
5 Geſegelt: 

J. Magleby, Hermann, n. Leith, 
iſt retournirt. 

Das Schiff Baltica, F. Barſagel, iſt retour nirt. 

Angekommen am 9. Novbr.: 

D. Lübcke, Mathilde, v. l' Orient; E. Wockenfoth, 
Eliſe, v. London; und C. Cörkamp, Erſteling, v. Kron⸗ 
ſtadt, mit Ballaſt. C. Witt, Courier, mit Leinſaat, v. 
Pernau nach Stettin beſtimmt. 

Arngekommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 

Hr. Ober⸗Präſident v. Puttkammer a. Poſen. Der 
Oberſt⸗ Lieutenant u. Kommandeur des 1. Artillerie Rgts. 
Hr. Lengsfeld a. Königsberg. Hr. Prem. Lieut. u. 
Adjutant Imeng a. Königsberg. Der Kaiſ. Ruſſ. Ritt⸗ 
meiſter Hr. Baron v. Offenberg und der Kaiſ. Ruſſ. 
Lieutenant Hr. Baron v. Offenberg a. Kidullen. Die 
Hrn. Kaufleute Flachskamm a. Köln, Krevenberg a. 

Braunſchweig u. Pagenſtecher a. Borchholzhauſen. 
i Hotel de Berlin: 

Die Hrn. Kaufleute Reichmann a. Berlin, Muͤllet 
a. Reichenbach, Konemann a. Dresden, u. Dennhardt a. 
Schweidni.s Hr. Referendar Broche a. Altenburg. 

5 Schmelzer's Hotel: 

Hr. Regierungs: Rath Schumacher a. Dresden. Hr. 
Oekonomie⸗Commiſſarius Banzer a. Berlin. Hr. Ritter⸗ 
gutsbeſiger Schröder a. Halle. Hr. Hotelbeſitzer Ortmann 
a. Frankfurt. Hr. Ingenieur Brehme a. Hamburg. Die 
Hrn. Kaufleute Crawinsky a. Stettin, Kürſtein a. Berlin 
und Frankenſtein a. Halle. 

Reichhold's Hotel: 

Hr. Apotheker Scharlok n. Gattin a. Graudenz. 

Hr. Kaufmann Levyſohn a. Gr. Glogau. 


Bekanntmachung. 
Oas unterm 14. Februar 1855 auf Grund des 
5. 52 des Preßgeſetzes vom 12. Mai 1851 von 
dem Miniſter des Innern erlaffene Verbot des Debits 
der in Lon don erſcheinenden Zeitſchrift „Pu nch“ 
wird hierdurch wieder aufgehoben. 
Berlin, den 31. October 1859. 
Der Miniſter des Innern. 
Graf von Schwerin. 
Zur Schiller⸗Feier find für Donnerſtag 
Abend Balkonpläßze a 5 Sgr. zu haben 
Breit, und Prieſtergaſſen- Ecke No. 101. 


Das Programm für den Feſtzug 
wird unentgeltlich verabfolgt in der Expedition des 
„Danziger Dampfboots.“ 


mit Knochen, 


lauben ſich die Unterzeichneten, auch in weiteren Kreiſen 
die Aufmerkſamkeit auf den gegenwärtig in unſerer Mitte 
lebenden von Geburt an faſt gänzlich erblindeten Literaten 


Aufruf. 


ſondere an Freunde literariſcher Beſtrebungen = 
Durch die nachfolgende Mittheiluag fund Bitte er⸗ 


ſtuͤtzung für den erblindeten Literaten W. Th. 
fammt ſehr anerkennenden Zeitungsberichten über den 
Vorträge und Liederproben aus feiner Lebensgeſchichte in 
die Nähe und Ferne verfendet, wie auch im Augu 19 
Elbing ſelbſt und in dem benachbarten Seebade Kablbe : 
eine Subfeription im Umlauf gefegt. Unſere Hoffaunz 
bat uns nicht getaͤuſcht. Dankenswerthe Beiträge c 
bereits eingegangen und ſtehen noch zu erwarten. 
Se. Majestät der König und Se. Königliche Hoheit DE 
Prinz⸗Regent haben durch ſehr reiche fürftliche 0 
dem Unternehmen die huldreichſte Theilnahme zuzuwend a 
geruht. Hierdurch ermuthigt, wenden wir uns alſo — 
auch an fernere Kreiſe mit der ergebenen Bitte, au 
Ihrerſeits dieſe Angelegenheit freundlichſt unterftügen i 
wollen. Wir bitten die gütigen Beiträge in Dang 
an Herrn Profeſſor Bobrik, Direktor der Hande. 
Akademie, an die Expeditionen des Danziger Dampfboo 
und der Danziger Zeitung zu ſenden. m 

Wir werden aus dem ſich ſammelnden Fonds une 
Schuͤtzlinge feine Eriftenzmittel monatlich auszahlen laſſag 
das Uebrige verwalten und ſowohl darüber, wie of 
pe feine Thaͤtigkeit von Zeit zu Zeit Rechenſch⸗ 
ablegen. . 

Möge nun Gott dem der lebendigſten Tbeilnahn 
gewiß wuͤrdigen und beduͤrftigen Manne viele Herzen = 
Hände edler Menſchenfreunde öffnen, damit man es 
ſerem Vaterlande nicht nachſagen koͤnne, daß es zu unfer® 
Zeit einen feiner ftrebfamften Söhne hülflos zu Grun 
geben ließ, und möge auch dieſes Werk der Hͤͤlfeleiſtul 
für Einen der Bedraͤngteſten unter Denen, welche je u. 
geiſtiger Wirkſamkeit rangen, als ein Beitrag betrachte 
werden zur großen National- Jubelfeier 9 
Schillers Geburt, die ja doch durch Wohlthun ° 
ſchoͤnſten verherrlicht wird. 

Elbing, im Oktober 1859. 

Dr. Benecke, Burſcher, Geysmer, 
Gymnaſial-Direktor. Ober⸗Bürgermeiſter. Gutsbeſiser 


W. Th. Sehring aus Königsberg binzulenken. 

Durch feine in vielen Städten Nord- und Suͤd⸗ 
Deutſchlands, wie namentlich in Stuttgart, Karlsruhe, 
Frankfurt a. M., Berlin und an den meiſten größeren 
Orten der Provinz Preußen gehaltenen Vortraͤge uͤber 
den deutſchen Ritterorden und die Geſchichte und Literatur 
der preußiſchen Vorzeit hat ſich derſelbe ruͤhmlichſt bekannt 
gemacht, ebenſo durch Vorträge uͤber die nenere deutſche 
National⸗Literatur, die Geſchichte der chriſtlichen Dich⸗ 
tung und die Geſchichte der chriſtlichen Kirche. Seine 
Vorträge waren und find deßbalb von beſonderem Ins 
tereſſe, weil Sehring es ſich zur vorzüglichen Aufgabe 
gemacht hatte, auch außerhalb Preußens ein Verkündiger 
des preußiſchen Ruhmes und dadurch ein Vermittler 
zwiſchen dem preußiſchen und dem nichtpreußiſchen Deutſch⸗ 
land zu werden. In Folge ſeiner untergrabenen Geſund⸗ 
heit, die ein längeres Umherreiſen ihm unmöglich macht, 
iſt derſelbe jezt außer Stande, noch ferner auf ſolche 
Weiſe für ſich und feine Familie die auch vorher ſchon 
ſo ſpärlichen Exiſtenzmittel zu erwerben. um ſo mehr 
wuͤnſcht er jetzt endlich noch dasjenige zu finden, wonach 
unter dem dreifachen Drucke der Armuth, der Erblindung 
und eines ſtets leidenden Körpers ſeine Sehnſucht bisher 
lebenslänglich vergebens gerungen hatte: „ein ſtilles be⸗ 
ſcheidenes Aſyl, um dem gluͤhenden Drange ſeines Geiſtes 
nach freier ſchriftſtelleriſcher Thätigkeit folgen und ſowohl 
ſeine nie zuvor niedergeſchriebenen, ſondern ſtets nur in 
völlig freier Rede gehaltenen Vorträge für den Druck 
ausarbeiten, wie auch die Reſultate ſeines vielbewegten 
Lebens in einer Reihe von Schriften uͤber Jugendbildung, 
Literatur, Vaterland und chriſtlichen Glauben niederlegen 
zu koͤnnen. 

Die waͤrmſte Theilnahme fuͤr den vielgepruͤften Mann, 


der ſich ſeit Jahresfriſt in der Nähe unſerer Stadt nie⸗ Jabn, Kesilfig, Krüger, ien · 
dergelaffen und auch bei uns mit Beifall gehörte literatur: Poſt⸗ Director. ae zu St. Marl 
— ’ 


und provinzialgeſchichtliche Vorträge gehalten hat, ließ 
uns, die Unterzeichneten, daher den Verſuch machen, ihm 
durch Sammlung von Unterftügungs-Beiträgen zunäachſt 
ein Auskommen fuͤr einige Jahre zu ſichern, die er in 
ruhiger ſchriftſtelleriſcher Thätigkeit möchte zubringen 
zoͤnnen, oder, falls die Beiträge reichlicher fließen ſollten, 
auch noch auf eine andere nachhaltige Weiſe eine dauernde 
Exiſtenz ihm zu gruͤnden. Wir haben bereits im April Trauerſpiel in 5 Acten von F. v. Schiller. (Wurm 
d. 3. einen Aufruf an edle Menſchenfreunde und insbes | Hr. Gerſtel.) Die Direction. 


6 50 c , G g l l d ch c 8 6 l. S c c S5 8 5 88 8 8 8 8 
Piltz & Garnecki erhielten und empfehlen: 


Prima Stridiwolle in allen gangbaren Farben, prima Näh- und Strickbaumwolle, echte Eſtremadur“ 
und Stickbaumwolle, Winterhandſchuhe für Damen und Herren und für Kinder in jeder Größe, gtal 
und ſchwarze Fildehandfhuhe, daumw. und Zwirnhandſchube, Fiſchbein zu Kleider u. Corſets, Nähtiſch, 
Artikel aller Art, z. B.: Häkel., File, Stopf, Strick-, Steck., Haar- und Nähnadeln, baumwolleh. 
und leinene Bänder, ſchwarze Summetbänder, wollene platte und runde Stoßkantenſchnüre, Patent“ 
Hanfzwirn, Glanz. und Zeichnengarn, Nähſeide und Eiſeng aun, Perlmutter und Waſchknöpfe, leinen 
ſeidene, baumwollene und wollene Schnürbänder, Haken u. Eſen, Schnüre, Litzen, Zwirnwikler, Sui 
beſtech, Nadel⸗ und Häkel⸗Etuis, Fingerhüte, Filseſtöcke, Börſengarnituren und Börſenſchlöͤſſer c, 
Weiße Spitzen, Tüllſtreifen und ſchottiſchen Battiſt, lederae Pagen, Strumpfbänder, Gürtel u. Locken 

wickel. Kurz⸗ und Galanteriewaaren, wobei wieder viele Neuigkeiten, namentlich aus dem neu endet 


* 
+ „ . 

edlen Metall Alluminium: gefertigte Broſches, Armbänder, Manſchett- u. Cbemiſeitknöpfl 
Vergoldete Porzellan⸗Waaren, neue Porzellan- Figuren und Lichtbilder, weiße und couleur te Glas wagte, 
Weiße Fayance-Waaren. Agat- Armbänder, Rockhalter, Medaillon- und Fingerringe. Wachs perlen 
allen Größen und Golliered und Armbänder davon, geschnitzte Perlmutter ⸗ u. Elfenbein Broſches, Sha 1 
Gürtel⸗ und Kopfnadeln, metallne ſchwarz lackirte und weiß plattirte Crinolinheber, neue Ubrballe 
Tiſchglocken und Schreibezeuge, Taſchenſpiegel und Reiſeſpiegel. Aus Gummi: Hoſenträger, Schug 
Litzen, Gürtel, Kniebänder, Pagen, Corſettbänder, Aer melringe und Gummi» Spielzeug verfchiedener — 
Feine Seifen, Pomaden, Haaröle, Zabnpaſta u. Extracts. Braun ladirte Korbwaaren. Aus natũrli 10 
aber unverwelklichen Blumen gefertigte Ball. oder Geſellſchafts⸗Bouquets in 5 Großes, Vaſen- Bonde, 
in 4 Großen, Blumenkörbe in 6 Größen, Feſtkränzchen in 3 Größen und eine Sorte Cotillon-Bouqe e 
Wachsſtöcke und künſtliiche Wachswaaren, Alabafter- und Brooze-Waaren, Kleider-, Kopf,, Ta 
Sammet, Nagel⸗ und Zahnbürſten. Kamm⸗Waaren von Horn, Elfenbein, Schildpatt und Gun r / 
Solinger Taſchen-, Feder- und Trennmeſſer, Scheren, Schlüſſelringe, Nädſchrauben, Bindloch ei 
Pfropfenzieher, Handſchuh - und Gamaſchenknöpfer, Stahlſchieber und neue Gürtelſchnallen, Holzart 
fäfthen, Zeichnen. und Cigarrenfaften, Papparbeitskäſichen in vielen Sorten, Tuſchkäſtchen u. Reis zeuge, 
Leder⸗Galanteriewaaren, z. B.: Damentaſchen, Cigarren-Etuis, Portemonnaies, Geldbeutel, Feuetzen g, 
Reiſerollen, Notizbücher, Brieftaſchen, Torniſter für Knaben, Schultaſchen für Mädchen, Briefma ei 
Albums und Neceffaires ꝛc 2. Stahlfedern und Halter dazu in vielen Sorten, hübſche Federm! ae 
rothen ord., mitteln und feinen Siegellack. Luntenfeuerzeuge. Nachtlichte und alle Arten Lampen ge. 
Extra prima Zahnſtocher in 4 Mille Packeten. Kupferſchablonen zum Wäſchezeichnen pro Buchſtabe 13 Bild 
Zehn Zahlen 5 Sge., Pinſel dazu 14 Sgr., Farbe dazu 1 Sgr. Elegante Käſtchen mit — geh 
schablonen und Zubenör für Kinder 15 Sgr. Unächte Gold. und Silber⸗Treſſen, Bänder, Se 
Schnüre, Litzen und Flittern. Cotillon-, Nippes und nützliche Sachen und Orden in vielen ino“ 
Muſtern. Putzknöpfe, Puppen und Puppenköpfe, Bilderbücher, Räder⸗ und Schaukelpferde, Dogge 
Schach und Geſellſchafts⸗Spiele. Spielwaaren in großer Auswahl. Leere Schachteln und Pa 

in allen Größen. Piltz & Czarnecki, LEanggaſſe Pr, 
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Koͤnigl. Volizei-Direktor. — 
Stadt Theater in Danzig 


„ 

Freitag, den 11. Nov. (Abonn. suspendu.) au 
Beneſiz für die Schillerſtiftung. Debüt des Hrn. Ger 12 
vom Stadttheater in Breslau. Kabale und Lied“ 
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verantwortliche Redaction, Druck und verlag von Edwin Groening in Danzig. 


